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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 69 Dienstag, den 17. Juni 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Wir bitten um

Einreichung der Rechnungen
für Lieferungen zum Heimat und Kinderfeſt bis
ſpäteſtens 18. d. Mts.

Kemberg, den 14. Juni 1930.

89] Der Magiſtrat.
Reues in KürzeAeues in Kütze.

Die programmatiſche Erklärung, mit der das Reichskabinett
vor die Oeffentlichkeit trat, enthält alle Forderungen, die in den
letzten Tagen die Gemüter aufs bewegten Die Ent
täuſchung und Mißſtimmung darüber iſt in allen Kreiſen über
aus groß.
Zum erſten Male hat die Regierung der SowjetUnion

die Berechtigung der deutſchen Forderung anerkannt, daß
ſie ſich nicht in die innerpolitiſchen Verhältniſſe der befreun
deten Nation einmiſchen dürfe.

Wieder hat der Hanſabund ſeine mahnende Stimme er
hoben und Wege gezeigt, die eine Senkung der öffentlichen Aus
gaben bezwecken, ohne die Subſtanz der Wirtſchaſt gänzlich zu
ruinieren.

Die Aufgaben des Reichstags.
V Mitte April hat der Reichstag eine Viertelmil-

liarde Mark neuer Steuern und Abgaben bewilligt und
im Juni ſoll er weitere Dreiviertel Milligrden Mark
an Steuern und Abgaben bewilligen. Die Beträge, die
man vom Parlament verlangt, wachſen allmählich etwas
zu ſchnell an, und die Friſten, die für die parlamenta-
riſche Prüfung dieſer Anforderungen übrig bleiben, wer
den allmählich etwas zu kurz. Gewiß im Frühjahr

hatt viel Zeit für die Steuerberatungen. Abe
nigen Tagen vor ſich, in wenigen Tagen wurde da
Deckungsprogramm wieder und wieder umgeſtaltet, ſo
daß zum Schluß niemand eine Ueberſicht darüber hatte
ob die geplanten neuen Steuern wirklich die Erträge
bringen würden, die man von ihnen erwartete. Damal
ging es nur um eine Viertelmilliarde. Soll jetzt das
gleiche Syſtem der überhaſteten Beratung für den drei-
fachen Betrag, für Steuern und Abgaben in Höhe vor
etwa 2 Milliarden angewandt werden? Die Reichsre
gierung will dem Parlament gegenüber wiederum da
Druckmittel der Reichstagsauflöſung anwenden. Es iſt
gewiß nicht zu bedauern, wenn die parlamentariſche Ent:
ſchlußfähigkeit, die ja in manchen Parteilagern ſehr
langſam zuſtande kommt, durch einen gewiſſen Druck der
Regierung etwas geſtärkt wird. Aber dieſes Druck
mittel, das in den Händen der Regierung iſt, darf nicht
dazu benutzt werden, eine ausgeſprochen flüchtige fi-
nanzpolitiſche und finanztechniſche Arbeit zu fördern.

Der Eindruck einer ſolchen vorſichtig geſagt
nicht übermäßig gründlichen Ausarbeitung der neuen
Steuer und Abgabengeſetze läßt ſich leider bei den Ent-
würfen, die das Kabinett jetzt verabſchiedet hat, nicht
vermeiden. Man will ein Notopfer vom Einkommen de
Beamten und Feſtbeſoldeten erheben. Aber bis vor we
nigen Tagen war man ſich in den weiteren politiſcher
Kreiſen, die für die Beurteilung dieſer Maßnahme
ſchließlich entſcheidend ſind, noch nicht klar darüber, o
dieſes Notopfer vom Brutto oder vom Netto-Einkom
men erhoben werden ſoll. Man kannte noch nicht genar
den Kreis von Steuerpflichtigen, den es erfaſſen ſoll
Man war ſich über die Erhebungsmethoden noch nicht im
klaren weder bei dem eigentlichen Notopfer, noch bei
der nebenher laufenden Ledigenſteuer. So iſt eine Be
urteilung auch der großen Grundlinien dieſer neuen Ge
ſetze bisher den verantwortlichen geſetzgebenden Fak:
toren noch nicht möglich geweſen. Sie werden die Ge-
ſetzentwürfe früheſtens in der nächſten Woche kennen-
lernen, wenn ſie dem Reichsrat zugehen, und ſie werden
von da ab bis zu dem Termin, den die Regierung fün
die Verabſchiedung angegeben hat, nur etwa drei Wo-
chen Zeit haben. Drei Wochen für eine Steuerauflage
von Dreiviertelmilliarden! Für eine Steuerauflage, die
zuſammen mit den voröſterlichen Steuern und mit der
Veräußerung von 200 Millionen Reichsbeſitz in Geſtalt
von Reichsbahnaktien etwa 10 Prozent der geſamten
Haushaltsrechnung ausmachen.

Dabei muß zur Beurteilung der politiſchen Situag-
tion in Rechnung geſtellt werden, daß die Regierung
Sonderſteuern gegen beſtimmte Perſonenkreiſe vor-
ſchlägt. Die Einführung von Sonderſteuern iſt immer
eine überaus bedenkliche Maßnahme, und ſie erſcheint
überhaupt nur möglich, wenn vorher ſehr eingehend ge
prüft wird, ob die anderen, auf den betroffenen Per
ſonenkreis bereits ruhenden Laſten die Durchführung
der Sonderbelaſtung überhaupt noch möglich erſcheinen
laſſen. Für dieſe Prüfung will man anſcheinend über-
haupt nicht Zeit laſſen. Ein anderes, ſehr bedenkliches
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ging doch in we Steuer

Moment, kommt hinzu, und die Reichsregierung ſchlägt
die Beſchaffung neuer Einnahmen vor. Jn den drei bisvier Wochen, De für die Beratung dieſer Einnahmen

übrig bleiben, ſoll aber gleichzeitig noch die Haushalts
rechnung vom Reichstage verabſchiedet werden, alſo die
Bewilligung der Ausgaben. Die parlamentariſche Ar
beit vom Haushaltsplan hat diesmal ohnehin in großer
Hetze vor ſich gehen müſſen. Man hatte in der zweiten
Leſung für die wichtigſten Etats der einzelnen Mini-
ſterien im günſtigſten Falle vier Tage Zeit, in denen
man ſich gerade über die politiſchen Fragen unterhalten
konnte, in denen es aber kaum möglich war, die finanz
techniſchen Fragen durchzuprüfen, um zu kontrollieren,
wo Ausgaben geſtrichen werden könnten Wenn jetzt der
Reichstag mit der Bewilligung eines neuen Steuer
buketts von dreiviertel Milliarden Mark beſchäftigt
wird, entſteht die Gefahr, daß die Haushaltsberatun
gen noch ſtärker beeinträchtigt werden. Denn die glei
chen Parlamentarier, die Sachverſtändige für die Steu-
erfragen ſind, ſind doch auch Sachverſtändige für die
Ausgabenſeite des Haushaltsplans, und ſie werden von
den Steuerberatungen ſo ſtark in Anſpruch genommen
ſein, daß ſie für die Haushaltsberatungen kaum noch zur
Verfügung ſtehen.

Es kann als unvermeidlich betrachtet werden, daf
tn der Zeit zwiſchen Mitte April und Mitte Juni ein
Deckungsbedürfnis in Höhe von dreiviertel Milliarder
Mark entſtanden iſt. Wenn man aber dieſen Betrag
aufbringen mußte, und wenn für die Beratung der
Aufbringungsmittel nur ein ſo kurzer Zeitraum zur
Verfügung ſtand, ſo hätte man doch nach anderen Me
thoden ſuchen müſſen. Es wird vom Reichstag zu ver
langen ſein, daß er ſehr eingehend geprüft, ob nicht ſtatt
der ungerechten Sonder! ng einzelner Kreiſe vonen h ehe wahreflichtigen, große
getroffen werden können, bei denen mindeſtens die Ge
fahr einer ſozialen Angerechtigkeit geringer iſt, und die
zu ergänzen wären durch ebenſo großzügige Sparmaß-
nahmen. Auf den Gedanken aber, dem neu entſtandenen
Defizit ſowohl von der Einnahmen wie von der Aus
gabenſeite zu Leibe zu gehen, iſt man an den amtlichen
Stellen anſcheinend überhaupt nicht gekommen. Die
Notwendigkeit, ſchnelle finanzielle Hilfe zu ſchaffen
wird den Reichstag nicht von der Pflicht befreien dür-
fen, die Rechnungen des Finanzminiſters ſehr genau
nachzuprüfen, und ihm beſſere Deckungsmöglichkeiten
zu zeigen, als er ſelbſt ſie gefunden hat.

Sparvorſchlag der Reichsminiſter.
Aufwandsenkſchädigungen Krafkwagen.

de Berlin, 14. Juni.
Das Reichskabinett hat ſich mit einem Vorſchlage dee

Reichsfinanzminiſters befaßt, der eine Herabſehung der
Aufwandsenkſchädigungen der Reichsminiſter vorſieht.

Nach der Beſoldungsordnung »rhält der Reichskanzler
45 000 Mark im Jahr und die Reichsminiſter 36 000 Mark
Lediglich der Reichspoſtminiſter ſteht ſich beſſer als die übri
gen Reichsminiſter, da er nach dem Etat für 1930 39 600
Mark erhält. Es erhalten außerdem der Reichskanzler
18 000 Mark an Aufwandsentſchädigungen und jeder Reichs
miniſter erhält 4800 Mark Aufwandsentſchädigung im Jahr
An dieſen Aufwandsentſchädigungen ſoll alſo nun künftig
geſpart werden. Dieſer Vorſchlag ſoll wohl zum Ausdruck
bringen, daß die Reichsminiſter die Sparſamkeitsmahnungen
auch perſönlich und praktiſch verwirklichen wollen. Der gute
Wille iſt zu loben, doch iſt es mit den Einſparungen an Auf
wandsentſchädigungen nicht getan, ſo lange derartige ſachlich
hohe Forderungen im Etat verzeichnet ſind. Es iſt z. B
überaus intereſſant, die Summen für Unterhaltung der
Kraftfahrzeuge in den Miniſterien zu vergleichen.

An der Spitze ſteht das Reichswehrminiſterium mil
einer Anforderung von 27 445 Mark. Merkwürdigerweiſe
folgt dann gleich das Reichsarbeiksminiſterium, das für
Kraftwagenfahrken im Jahr 20 250 Mark ausgibt, davon
ſind allerdings 10 000 Mark als künftig wegfallend bezeich
nek worden. Das Reichsverkehrsminiſterium fordert 20 200
Mark an, außerdem aber 7100 Mark für einen „beamken-
eigenen Kraftwagen für die Kraftfahrabkeilung. Das Reichs
wirkſchaftsminiſterium benökigt 19 050 Mark und das Reichs
finanzminiſterium 12 090 Mark für ſeine zwei Dienſtkraft-
wagen.

Dazu kommen aber noch 26 Perſonenkraftwagen im Be
reich der allgemeinen Finanzverwaltung und 25 Perſonen
kraftwagen im Bereich der Zollverwaltung. Bei der ge
ſamten Finanzverwaltung werden für Kraftwagenfahrten im
Jahr 367 350 Mark ausgegeben.

Die Summe für Kraftwagenfahrten im Reichspoſtmini
ſterium iſt der Einfachheit halber überhaupt nicht an

gegeben.

r

Die Ausgaben für Kraftwagen erſchöpfen ſich nun allerdings
nicht nur bei den Miniſterien, ſondern ſie gehen auch alt
die nachgeordneten Stellen über. Ein Beiſpiel dafür bietet
ſogar der Reichsſparkommiſſar, für den in dieſem Jahr ein
Kraftwagen im Betrage von 15 000 Mark verlangt wird.
Es iſt nach unſerem beſcheidenen Ermeſſen gewiß nicht zuviel
verlangt wenn ſchon einmal mit Sparmethoden begonnen
werden ſoll daß an dieſen Stellen zunächſt einmal der
Anfang gemacht wird. Auch wäre es intereſſant, wenn das
Reichspoſtminiſterium ſeine Kraftfahrſpeſen freundlichſt
ebenfalls der Oeffentlichkeit zur Kritik unterbreiten wollte.

Eine Rede Severings.
Die SPD. richtet ſich auf Neuwahlen ein.

Eukin, 14. Juni.
Der ehemalige Reichsinnenminiſter Severing hielt hier

in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung eine Rede, in der
er ſich u. a. auch mit der Politik des Kabinetts Brüning be
faßte. Der Redner gab zu, daß es Deutſchland augenblicklich
ſchlecht gehe. Daran ſei jedoch nicht die Erfüllungspolitik
der Republik ſchuld. Ohne die Erfolge dieſer Erfüllungs
politik, alſo ohne den Youngplan, hätte das Reich jetzt nicht
nur 700 Millionen durch Steuern zu decken, ſondern noch
weitere 760 Millionen, die dann nach dem Dawes-Plan mehr
hätten aufgebracht werden müſſen. Wenn man die Regie
rung Müller nicht an der weiteren Tätigkeit gehindert und
die Finanzſanierung hätte vornehmen laſſen, wäre der
Fehlbetrag gar nicht erſt entſtanden. Drei Monate ſeien in
zwiſchen üngenützt verfloſſen.

Weit ſchlimmer als die Steuererhöhungen ſei jedoch die
allgemeine Beunruhigung durch die Verzögerung der Haus-
haltsverabſchiedung. Die Regierung Müller hätte den Haus
halt bis Ende März fertiggeſtellt und wäre mit geſunden
Finanzen weikergegangen. Nun aber ſei gar nicht abzuſehen,
wann die Finanzen wieder in Ordnung kommen würden.
Durch die Oſthilfe würden dem übrigen Deutſchland 130
bis 150 Millionen Mark genommen.

Gewiß müſſe der Landwirtſchaft geholfen werden, das
habe die Sozialdemokratie nie geleugnet. Aber man höre
ſie immer zu ſpät. Jetzt ſei inzwiſchen ein Dangaidenfaß ent
ſtanden. Severing ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die So
zialdemokratie dem Moldenhauerſchen Steuerprogramm ihre
e nicht geben werde; ſie wolle ſich auf Neuwahlen
einrichten.

Wieder ein Junctim.
Die Sitzung des Reichskabinetks.

es Berlin, 15. Juni
Bei Beginn der Sitzung des Reichskabinetts ſprach der

Reichskanzler Dr. Brüning dem anweſenden Reichsbank
präſidenten Dr. Luther den Dank der Reichsregierung für
die außerordentliche Umſicht aus, mit der er und ſeine Mit
arbeiter die ſchwierigen Verhandlungen bei Abſchluß der
auf Grund des Haager Abkommens getätigten Anleihe ge
führt haben.

Der Reichsfinanzminiſter trug ſodann die auf Grund
der letzten Kabinettsbeſchlüſſe formulierte Begründung der
Deckungsvorlagen vor, der das Reichskabinett einmütig zu-
ſtimmte. Die Begründung hat die Aufgabe, das Deckungs
programm der Reichsregierung für die geſamte Oeffentlich-
keit in den Rahmen des großen Programms der Reichsre
gierung einzufügen.

Ziel dieſer Politik iſt die Ueberwindung der Arbeits
loſigkeit, die Wiederherſtellung der Renktäbilikät der
Landwirtſchaft, die Hilfe für den Oſten und die Sanie

rung der Finanzen.
Die Arbeitsloſigkeit iſt nur ein Symptom der ſchweren wirt
ſchaftlichen Depreſſion. Die Reichsregierung iſt der feſten
Ueberzeugung, daß durch ihre Maßnahmen, obwohl die Ar
beitsloſigkeit zum Teil durch eine ſchwere Weltkriſe bedingt
iſt, ſie in erheblichem Umfange gemildert werden kann. Zu
dieſem Zwecke iſt

das große Arbeiksbeſchaffungsprogramm
aufgeſtellt, das im weſentlichen in der Erteilung von Auf
trägen der Reichsbahn und Reichspoſt und in einer ſtarken
Belebung des Baumarktes beſteht. Auch die Maßnahmen
auf dem Gebiete der Agrarpolitik und der Oſthilfe dienen
dazu, Arbeit und Brot zu ſchaffen und damit die Gefahr der
Arbeitsloſigkeit zu vermindern.

Durchgreifend überwunden werden können jedoch die
Schwierigkeiten nur dann, wenn es gelingt, alle Pro
duktionskoſten und Preiſe herabzufetzen und ſo zu einem

generell niedrigeren Preisnivegu zu gelangen.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich dann mit den übri

gen geſetzgeberiſchen Maßnahmen, die der Reichsfinanzmi
niſter zum Ziele der Verwaltungsvereinfachung und Er
ſparnis getroffen hat.

Das Reichskabinett beſchloß, um die Verwalkungsver
einfachung vorzubereiten, für die Dauer des Etaksjahres vo
der Beſetzung frei werdender Planſtellen in den Miniſterier
und in ſolchen Gebieten der Außenverwaltung Abſtand zu
nehmen, die im Rahmen des bereits beſchloſſenen Verein
fachungsprogramms in Zukunft wegfallen. Entſprechend der
Nokwendigkeit, zu einer Vereinfachung der geſamten Le



vensſührung zu kommen, beſchloß das Reichskabinett, auf
20 Prozent der den Reichsminiſtern für Repräſentakions-
zwecke zur Verfügung ſtehenden Haushaltsmittel zu ver
zichten.

Die Not der Zeit erfordert ſofortiges Handeln. Deshalb
hält die Reichsregierung feſt an der Notwendigkeit der ſo
fortigen Erledigung des Geſetzes

zur Reform der Arbeitsloſenverſicherung, der Deckungs
vorlagen und des Enkwurfs einer Reform der Kranken

verſicherung,
der heute vom Reichskabinett verabſchiedet wurde. Dieſer
Entwurf bezweckt den Ausgleich der vorübergehenden Be
rn die durch Erhöhung der Beiträge in der Arbeits
loſenverſicherung eintreten. Das Reichskabinett iſt ſich
ſchlüſſig geworden, dem Reichstage Abſtriche am Reichseta
im einzelnen zu unterbreiten. Auch dieſe Erſparniſſe können
nach Lage der Dinge zur Zeit nur geringfügig ſein, weny
an den größten Ausgabenpoſten, den Perſonalkoſten, vor
eine v wird.ür dieſe Erſparniſſe iſt zur Zeit kein anderer Weg
möglich, als wie die vom Reichskabinett beſchloſſene Reichs
hilfe der Feſtbeſoldeken. Auch die in geſicherker Lebensſtel
lung Befindlichen müſſen der Not der Jeit ein Opfer brin
gen, wie auch von den Arbeitnehmern Opfer geforder'
werden.

Andere Wege, wie z. B. ein allgemeiner Zuſchlag zur
Einkommenſteuer haben eine neue Belaſtung der Produk-
tion zur 3age und wirken den Gedanken des Preisabbaus
und der Linderung der Arbeitsloſigkeit entgegen.

Die Reichsregierung ſieht in dem Ganzen ein einheitliches

Programm, an dem ſie nach wie vor feſthält, weil ſie der
Ueberzeugung iſt, daß nur ſeine konſequente Durchführung
die Retkung aus ſchwerer Not bringen kann und bringen

Einſtimmig angenommen.
Das Oſthilfegeſehz im Reichsratk.

o Berlin, 15. Juni.
Die Reichsratsausſchüſſe beantragten die Annahme der

Regierungsvorlage ſowie eine Entſchließung, in der die Re
gierung erſucht wird, möglichſt bald weitere Mittel zur För
derung des Baues von Eiſenbahnen im öſtlichen Grenz
ebiet zur Verfügung zu ſtellen. Der Vertreter der Provinz
ſtpreußen, Freiherr von Gayl, führte aus, die Vorlage

bringe nur eine Teillöſung der Oſtfragen. Dieſem erſten
Schritt müßten weitere folgen, wenn das Ziel erreicht wer
den ſoll. Der Vertreter der Provinz Oberſchleſien bedauerte,
daß Oberſchleſiens beſondere Notlage im Geſetz nicht ausreichend berückſichtigt worden ſei. Das werde eſſen in

den e v e e werden. DerVertreter Niederſchleſtens ſchloß ſich für ſeine Provinz die
ſer Bau an.

Hierauf wurde das Oſthilfegeſetz einſtimmig, das Geſeüber die Ablöſungsbank bei n ayerns e
e e Angenommen wurde auch die Ausſchußentſchlie

ung über Eiſenbahnbauten.
Reichsrat befürwortet Weſthilfegeſetz.

Der Reichsrat ſtimmte ferner der Ergänzung des Haus
haltes für 1950 zu, die durch die Grenghilfe notwendig ger
worden iſt. Dabei fand ein Antrag des Vertreters der
Rheinprovinz Annahme, wonach ein Weſthilfegeſetz zum
Ausgleich der Beſatzungsſchäden vorgelegt werden ſoll, und
zwar ſo rechtzeitig, daß es unmittelbar im Anſchluß an die
Oſthilfe erledigt werden kann.

Zuſtimmung fand auch
das neue Weingeſetz,

das verſchärfte Beſtimmungen über den Namenſchutz und
den Verſchnitt mit ausländiſchen Weinen bringt. Annahme
fand dazu eine Entſchließung der Reichsratsausſchüſſe, wo
nach die Regierung erſucht wird, in den Ausführungsvor-
ſchriften die Aufſpritzung von Deſſertweinen zu verbieten.
Gleichfalls angenommen wurde ein preußiſcher Antrag, das
Verbot des Verſchnitts deutſcher mit ausländiſchen Weinen
zu verſchärfen.

Das Geſetz über die Fälligkeit und Verzinſung der Auf
werkungshypotheken

wurde entſprechend einem preußiſchen Antrag noch einmal
an die Reichsratsausſchüſſe zurückverwieſen. Nachdem der
Reichsrat noch dem Geſetzentwurf zugeſtimmt hatte, durch
den die Beſtimmungen über die Liquidierung des Umlaufes
von Rentenbankſcheinen und über die Errichtung der Deut
ſchen Rentenbankkredit Anſtalt geändert werden, vertagte er
ſich bis zum 21

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

41. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Nein,“ ſagte Ethel plötzlich entſchieden, „auf deinen Tod

wird Karl Heinz nie warten Lieber ſagt er dir offen, daß
du ihn freigeben ſollſt. Aber vorläufig iſt ſein Herz noch
frei, ich glaube das beſtimmt. Aber iſt es denn nicht Gottes

ügung, daß wir beide uns kennen lernen mußten? Viel-
leicht findet ihr euch doch noch? Soll ich ihm mitteilen, daß
du hier biſt, Jutta?“

„Nein, nein. Das würde doch alles über den Haufen
ſtoßen. Unerkannt ſoll Karl Heinz mich lieben lernen. Sonſt
will ich ihm nie vor die Augen treten. Was hätte das wohl
r einen Zweck? Er würde mir aus Mitleid Liebe zeigen,

ie er nicht fühlt. Sein Mitleid aber kann ich nicht ertragen.
Niemals. Dazu liebe ich meinen Gatten zu heiß; lieber will
ich ihn dann gar nicht ſehen.“

Ethel betrachtete Jutta erſtaunt. Ein ergriffener Aus
druck lag in ihren Augen. „So eine große Liebe trägſt du
mit dir herum, und kein Menſch hat eine Ahnung? Wie tra
giſch das alles iſt, Jutta. Du liebſt deinen Gatten mehr als
dein Leben und haſt ihn doch nie perſönlich geſehen! Jch
muß wohl deinen Rat befolgen. Jch werde alſo von deinem
Beſuch und überhaupt unſerer Freundſchaft nichts ſchreiben.
Aber einen Menſchen müſſen wir einweihen.“

„Wen?“ fragte Jutta erſchrocken.
„Herrn Profeſſor von Saldern. Er iſt Herrn von Eſchin

gens beſter Freund.“
Juttas Augen wurden groß. „Saldern? Saldern?“ mur

melte ſie leiſe, „er ließ mich einſt grüßen.“
„Er iſt der Mann, den ich liebe,“ ſagte Ethel.

Jutta umarmte ſie herzlich. „Dank dir für deine Offen
heit und dein Vertrauen, liebſte Ethel. Wir wollen Schwe
ſtern ſein.

Herzlich küßten ſich die beiden ſchönen Geſchöpfe.

Erfreuliche Fortſchritte
Bericht der Arbeitgeber und Arbeiknehmer

o Berlin, 15. Juni.
Die Spitzenverbände der Arbeitgeber und Arbeitneh

mer veröffentlichen folgenden Bericht über ihre gemeinſa
men Beſprechungen

Die Vertreter der Spitzengewerkſchaften, des Reichs
verbandes der Deutſchen Induſtrie und der Vereinigung der

Deutſchen Arbeitgeberverbände haben in den Beſprechungen
der lehten Wochen, ausgehend von der ſchweren Kriſis der
Wirtſchaft und insbeſondere der La Zahl der Arbeits
loſen, die Fragen der dauernden Sanierung unſerer öffent
lichen Finanzen, der Selbſtkoſtengeſtaltung der Wirtſchaft
der Preisbildung, der Möglichkeiken der Hebung des Ab-
ſatzes, und damit der Produktion und der Wiedereinſtellung
der Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß, behandelt.

Ungeachtet der ſelbſtverſtändlichen Verſchiedenheit der
Standpunkte ſind ſie zu der Ueberzeugung gekommen, daß
weitere Beſprechungen der einzelnen prakkiſchen Fragen zu
einer Verſtändigung über poſikive Maßnahmen, zu nütz
lichen Ergebniſſen für unſer Volk führen können. Die Be
ſprechungen werden fortgeſetzt.

Die PolenSchädenVerordnung.
Zur Durchführung der Entſchädigung.

e Berlin, 15. Juni.
Der Reichsfinanzminiſter hat den geſetzgebenden Kör-

perſchaften den Entwurf einer Verordnung zur Durchfüh
rung der Entſchädigung auf Grund des deutſchpolniſchen
Liquidationsabkommens zugeleitet. Jn der Verordnung
heißt es u. a.:

Der ſich nach Abzug der Vorleiſtungen von der Ent
ſchädigung ergebende Betrag (Zahlungsbetrag) wird nebſt
b vom Hundert jährlichen vom 15. April 1930 an laufenden,
halbjährlich nachkrägli zahlbaren und jeweilig am
15. April und 15. Oktober fälligen Zinſen als Schuldbuch-
forderung für den Geſchädigten auf Erſuchen des Polen
ſchädenkommiſſars in das Reichsſchuldbuch eingetragen.

Der Polenſchädenkommiſſar kann zur weiteren Aufklä
rung des Sachverhalts eine n und jederzeit
das perſönliche Erſcheinen des Betroffenen anordnen. Die
Beweiserhebung kann durch den Kommiſſar ſelbſt oder ein
zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienſt befähigtes
Mitglied der Vergleichs- oder Spruchabteilung erfolgen,
auch kann eine andere Behörde um ihre Vornahme erſucht
werden. Die Gerichts und Verwaltungsbehörden haben
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit einem Erſuchen des Kommiſ
ſars um Rechtshilfe zu entſprechen, ſoweit nicht beſondere
geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen. Behörden am
Sitze des Kommiſſars dürfen um Vernehmungen nicht er
ſucht werden.

Keine Reviſion der Friedensverträge
Zaleſki über Briands Paneuropa-Plan.

II Warſchau, 15. Juni.
Außenminiſter Zaleſki ſprach in Krakau über Briande

PaneuropaDenkſchrift. Zaleſki iſt der Anſicht, daß eine poli
kiſche und wirtſchaftliche Verſtändigung und Föderation
Europas nur dann möglich ſein könne, wenn in der künfti
gen Union die finanziellen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Intereſſen aller beteiligten Staaten gleichmäßig gewertel
und berückſichtigt werden. Die Union müſſe gleichmäßig dew
Wohlſtand aller Völker des Feſtlandes dienen.

Wenn gewiſſe Politiker und ihre Preſſe im Zuſammen
hang mit Briands Denkſchrift die Not wendigkeit einer Re
viſion der Friedensverkräge hervorzuheben krachten, ſo ſei
ihre Handlungsweiſe mit einer Torpedierung des ganzen
Planes gleichbedeukend. Nur im Rahmen des gegenwärkiger
europäiſchen Syſtems könne man an die Verwirklichung eines
wirklichen Zuſammenlebens der Völker denken. Man müſſe
wahnſinnig oder ungemein leichtſinnig ſein, wenn man
glaube, daß mit dem Gedanken der Abänderung der beſte
henden Verträge der Jdee einer Verſtändigung Europas ein
Dienſt erwieſen werden könne. Polen werde an der Ver-
wirklichung des Briandſchen Planes aufrichtig mikarbeiten.
Es werde ſich aber nicht damit einverſtanden erklären, wenn
der Plan zu ſeinen Ungunſten ausgenutzt werden ſolle.

Jutta und Hanne ſollten über Nacht dableiben. Es gab
ja noch ſo unendlich viel zu erzählen.

Jukta fühlte ein ſüßes Glück im Herzen. „Wenn es mög
lich wäre?“

Profeſſor von Saldern ſtand in ſeinem Arbeitszimmer.
Er war eben von einem erfriſchenden Spaziergang nach
Hauſe gekommen und hatte den weißen Arbeitskittel bereits
wieder übergeſtreift.

Ein Arbeitseiſer ohnegleichen beſeelte ihn. Bald aber
wollte er Ethel fragen. Ein Jähr lang konnte er nicht mehr
warten. Er nahm den Meißel in die Hand.

Der ehemals ſo luſtige, leichtſinnige Fritz war ein ernſter
Mann geworden. Er, der früher geglaubt hatte, er könnte
ohne Abenteuer und ohne Weiber nicht exiſtieren, er war in
den Augen ſeiner luſtigen Kollegen ein Philiſter geworden.
Aber das ſtimmte nicht, ſtimmte durchaus nicht. Saldern
hatte nur eingeſehen, daß man durch Spiel und Weiber die
beſten Kräfte künſtleriſch und menſchlich verzettelt. Vor ſei
nem Auge ſtand ein liebes, blondes Krausköpfchen.

Das geliebte Mädel war ehemals ein Sportfex durch und
durch. Und nun war es ein ernſtes junges Weib geworden.
Nun gefiel ſie ihm noch viel mehr. Er konnte ſich kein grö
ßeres Glück denken, als ſie als geliebtes Weib an ſeiner
Seite zu ſehen.

Saldern atmete tief auf. Bald, bald wollte er ſich Ge
wißheit holen.

Da klingelte es.
Er hörte, wie ſeine Wirtin öffnete. Er hörte auch den

erſtaunten Ausruf der Signorina, welche ſtrenge Anweiſung
von ihm hatte, keine Dame mehr über die Schwelle zu laſſen.

Die Signorina war zuerſt nicht wenig perpler. Denn ſo
etwas war ſie doch von ihrem lebensluſtigen Mieter nicht
gewöhnt. Aber es blieb dabet, ſie mochte die ſchwarzen Augen

noch ſo weit aufreißen.
Nun hörte Saldern, wie ſeine Getreue die Dame ener

giſch abwies. Plötzlich erkannte er die Stimme und ſtürzte
nach der Türe.

„Verzeihen, meine Gnädigſte, ich konnte ja nicht ahnen.
Welch eine unverhoffte Freudel Biktel“ Er öffnete weit die

Tür zum Atelier und machte e

Beimahlungszwang für Roggen
Verſchärfung des Broigeſetzes.

o Berkin, 14. Juni.
Die Reichsregierung hat erklären laſſen, daß ſie die

Sicherung eines ausreichenden Roggenpreiſes für en
aus neuer Ernte mit allen Mitteln verfuchen wird, ins
beſondere auch, daß der Einfuhrſchein für Roggen weiter
beibehalten werden ſoll.

Unter der Sicherung mit allen Mitteln iſt neben der
Beibehaltung des Einfuhrſcheines die weitere Abgabe von
verbilligtem Eoſin-Roggen und die Wiedervorlage des Brot
geſetzes zu verſtehen. Das Brotgeſetz ſoll durch einen Bei

mahlungszwang für Roggen verſchärft werden, derart, daß
zu jedem Brot ein Mindeſtſatz von Roggenmehl zugeſetzt

werden muß. Die Regierung beabſichtigt nicht, dieſe Ver
ſchärfung von ſich aus vorzunehmen; ſie wird vielmehr ſich
für einen entſprechenden Antrag der Deutſchnationalen ein
ſetzen. Ueber die Höhe des zu beantragenden Beimahkungs
ſatzes iſt. noch nicht endgültig entſchieden, man ſpricht von
30 bis 40 Prozent. Die Verabſchiedung des Brotgeſetzes im
Reichstag ſoll nach der des Etats, aber noch vor den großen
Sommerferien des Reichstages erfolgen.

Reichswehr und Saarfrage.
Verhandlungen im franzöſiſchen Senat.

S Paris 15. April
Der Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheitenwill den Minhtergrſee und die übrigen ergne

mitglieder über die die franzöſiſche Außenpolitik beherrſchen
den Fragen hören, die in eine mehr oder weniger kritiſche
Phaſe eintreten könnten. Unter dieſen Fragen ſcheint dem
Ausſchuß die r in Mittel und Südeuropa die drin-
gendſte zu fein. Die Senatoren de Jouvenel und Berenger
n worden, hierüber einen Fragebogen aufzu

Nach einem Meinungsausktauſch, an dem u. a. Poincareé
und Millerand keilnahmen, erſuchte der Ausſchuß den elſäſ
ſiſchen Senator Eccard und Senator Ordingire, einen ein
gehenden Bericht über die wirkſchaftliche Gegenwart und ju
riſtiſche Zukunft des Saargebiets vorzulegen. Der Ausſchuß
hat ferner einen Bericht des Sengkors Eccard äber das
Budget der Reichswehr entgegengenommen.

Die Senatoren General Bourgeois und de Jouvenel
haben eine Reihe von Bemerkungen und Erläuterungen hier
zu gemacht.

Eine erſchreckende Beſatzungsſtatiſtik.
Drei Milikärgerichte verhängten 1000 Jahre Freiheitsſtrafen.

7325 Verurkeilungen.
Landau, 15. Juni.

Nach dem Material, das über die Sitzungen der drei
Militärgerichte in der Pfalz Kriegsgericht Landau, Mili
tärpolizeigericht Landau und Milikärpolizeigericht Kaiſers
lautern) amtlich geſammelt wurde, ergibt ſich ein erſchrek
kendes Zahlenbild über die Tätigkeit dieſer drei Gerichte.

Rund kauſend Jahre Freiheiksſtrafen und rund 250 000
Mark Geldſtrafen wurden verhängt. In der Pfalz ſind

vom 1. Dezember 1922 bis Ende Mai 1930 7325 Ver
urkeilungen ausgeſprochen worden, die insgeſamk außer
drei Fällen, in denen auf lebenslängliche ZJwangsarbeit
erkannk wurde, auf fünf Monake Zwangsarbeik, 30
Jahre Zuchthaus, 836 Jahre, elf Monake und 15 Tage
Gefängnis und 258 156 R. und 36 974 Franken an
Geldſtrafen oder t Freiheitksſtrafen lau

eten.
Nicht berückſichtigt ſind dabei jene Geldſtrafen, die während
des Währungsverfalls verhängt wurden und die in der Um
cechnung in Goldmark auch noch eine ganz anſehnliche
Summe erreichen. Die le der Verurteilungen ver
mehrt ſich noch durch die Fälle, deren Verhandlungen nicht
bekannt geworden ſind.

Völlige Ausſöhnung zwiſchen Carol und Helena.
Bukareſt, 15. Juni. Ein völliger Ausgleich iſt nunmehr zwi

ſchen König Carol und Prinzeſſin Heleng erreicht worden. Die
geſamte Königsfamilie hatte ſich gelegentlich eines Feſteſſens im
Schloß Cotroeni verſammelt. Das Mahl ſoll den Charakter eines
Verſöhnungsfeſtes gehabt haben. Der Ausgleich zwiſchen König
Carol und Prinzeſſin Heleng wird in erſter Linie auf die Aus
gleichsbemühungen der früheren Königin Eliſabeth von Grie
chenland zurückgeführt.

ine tiefe Verbeugung.
Ethel ſchritt ſchnell hinein, Saldern folgte ihr und ſchloß

die Tür.Signorina Tereſina aber ſchlappte in ihre Küche. Es gab
heute ihr Leibgericht, gebackene Polypenfüße. Während ſie
noch ſchmauſte, dachte ſie kauend darüber nach, wie lange
die nun wohl die Geliebte ihres Mieters bleiben würde.
Früher hatte der ja ziemlich oft gewechſelt. Das hier ſchien
allerdings eine ſehr feine Dame zu ſein. Aber früher wa
ren auch ſo vornehme Damen gekommen. Na, wegen ihr
konnte vorgehen, was da wollte. Die Hauptſache blieb, ſie
behielt ihren freigebigen Mieter. Das andere kümmerte ſie
nicht. Mit verſtändnisinnigem Lächeln kaute die Signorina
weiter. Sie kannte das. Da blieben die jungen Herren wei-
ter wohnen. Da kamen ſie überhaupt nicht fort von Rom.

Hrinnen im Zimmer aber ſtanden ſich zwei Men
ſchen gegenüber, von denen jeder wußte, daß ſein ferneres
Leben jetzt entſchieden wurde.

Ethel Morland ſaß in dem Seſſel, zu dem Saldern ſie
geführt hatte.

Er ſtand vor ihr, ſchlank, in dem hübſchen Geſicht einen
bittenden, erwartungsvollen Ausdruck, nicht wiſſend, wie er
ſich ihren Beſuch zu deuten hatte.

Elhel ſchlug die Augen offen und klar zu ihm auf. „Herr
von Saldern, deuten Sie meinen Beſuch nicht falſch.“

Er griff nach ihren Händen und küßte ſie leidenſchaft
lich. „Jch bin ja ſo froh, ſo glücklich über Jhren Beſuch.

Plötzlich ſtürzte er vor ihr nieder und vergrub den Kopf
in ihrem Schoß Ethel ſtrich mit weicher Hand über ſein
lockiges Haar.

Da erhob er das Geſicht. Dieſe Berührung hatte ihn ge
troffen wie ein elektriſcher Schlag. „Ethel,“ ſtammelte FritzWe noch iſt das Jahr nicht um. Ich gab mein Wort, nicht

eher wieder von meiner Liebe zu ſprechen. Aber es iſt ſo
ſchwer. Jch liebe dich unſagbar, Ethel; ich kann nicht mehr.
Ich halte dieſes ſtumme, einſame Leben nicht mehr aus. Was
habe ich gelitten, daß ich dich nur von ferne ſehen durfte.

(Fortſetzung folgt.)
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Autonnglück bei Berlin
Berlin, 16. Juni.

Ein mit drei Berliner Aerzten beſetztes Auto geriet be
Wandkitz beim Ueberholen ins Schleudern und fuhr geger
einen Baum. Das Auto wurde zertrümmert und begrub di
Jnſaſſen unter ſich. Vorbeikommende Automobiliſten ſorgter
für ihre Ueberführung ins Pankower Krankenhaus. De
eine Arzt konnte wieder entlaſſen werden, während ſein
beiden Kollegen ſowie die Schweſter des einen Arztes weger
eret innerer Verletzungen im Krankenhaus bleiben muß
en.

Hoyerswerda. Waldbrand bei Hoyerswerda.
Ein größerer Waldbrand wütete nordöſtlich von Bernsdorf
im ſtaatlichen Forſt, der zur Gemeinde Schwarzkollm gehört.
Das Feuer war gegen 3 Uhr nachmittags an zwei verſchie
denen Stellen ausgebrochen. ſo daß Brandſtiftun g ver
mutet wird. Gegen Abend konnten die Flammen zum Stehen
gebracht werden. Es ſind etwa 200 Morgen Kiefern
und Fichten beſtand vernichtet worden. Die Feu-
erwehren der umliegenden Orte ſowie Arbeitsloſe wurden
zur Bekämpfung des Brandes herangezogen.

Waldheim. Selbſt mord. Der bei ſeinem Vater auf
Urlaub weilende Zollbeamte G. aus Hamburg ſtürzte ſich
von der Dietenhainer Brücke und war ſofort tot. Bereits vor
einiger Zeit hat ſich ein Bruder des G. durch Abſturz von
einer Brücke das Leben genommen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Juni 1930

SommerSaiſon Ausverkauf. Die diesjährigen
SommerSaiſonAusverkaufsveranſtaltungen dürfen nach
einer Mitteilung der Induſtrie und Handelskammer zu
Halle in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt höchſtens
auf die Dauer von drei Wocheu durchgeführt werden.

Von einem Leſer unſerer Zeitung wurde uns ein
Roggenhalm übermittelt, der die ſeltene und ſtattliche
Länge von 2,42 m aufweiſt.

Bad Schmiedeberg. Die Angelegenheit des Spar
kaſſenNeubaues, die in letzter Zeit ſo viel Veranlaſſung
zu Erörterungen in der Oeffentlichkeit gab, iſt durch einen
neuen Beſchluß der Stadtverordneten nunmehr endgiltig
zum Abſchluß gebracht worden. Dem Neubau wurde unter
beſtimmten Bedingungen mit 9 gegen 4 Stimmen und 2
Enthaltungen in namentlicher Abſtimmung erneut zuge
ſtimmt, ſodaß der Ausführung nunmehr nichts mehr im
Wege ſteht.

Düben, 13. Juni. Der 22jährige Dachdecker Ernſt
Vetter und der 20jährige Dachdecker Willi Auguſtin, beide
aus Tornau, verunglückten geſtern Abend gegen 10 Uhr an
der roten Brücke auf der Straße Düben Tornau mit dem
Motorrad. Das Motorrad ſtreifte zunächſt einen hinter der

Auch der Anhalter Bahnhof feiertk Jubiläum.
Am 15. Juni ſind 50 Jahre vergangen, daß der Anhakter
Bahnhof ſeine Pforten geöffnet hat. Es iſt bemerkenswert
für die Weitſichtigkeit ſeiner Erbauer, daß er noch heute
als einer der beſten und architektoniſch ſchönſten Bahnhöfe

der Reichshauptſtadt gelten kann.

Brücke aufgefahrenen Steinhaufen, überfuhr einen zweiten,
ſtürzte in den Straßengraben und fuhr mit aller Wucht
gegen einen Baum auf. Fahrer und Sozius wurden vom
Rade geſchleudert Vetter erhielt einen ſchweren Schädel
bruch, während ſein Mitfahrer Auguſtin das Genick brach.
Beide waren ſofort tot.

Zſchornewitz, 13. Juni. Ueber die Jeßnitzer Flur, die
„Große Jiehne“, wird eine Parallelleitung der ſchon be
ſtehenden 100 000 Volt Leitung geführt, die das Kraft und
Umſchaltewerk in GröbersOsmünde mit Zſchornewitz ver
bindet. Nach der Fertigſtellung dieſer Teilſtrecke iſt ein
großzügiger Plan verwirklicht worden. Die Großkraftwerke
in Mitteldeutſchland ſind nun miteinander verbunden und
gewährleiſten ſomit eine geregelte Stromlieferung.

Deſſau. Gefährlicher Waldbrand. Zwiſchen
Deſſau Uno Aaten entſtand ein größerer Watobrand, ver
rund 40 Morgen Hochwald vernichtete. Nach oreiſtundigem
Kampfe von vier Wehren konnte der Brano getoſcht werden.

Ein weit gefahrlicherer Walobrand entſtand auf oem um
zäunten Gelanoe der Sprengſtoffwerteirn Reins-
vor ber Coswig. Nach eineinhalbſtunoiger Tätigkeit war
oite Gefahr veſeitigt. Die Gefährlichteit Des Sranoes tag dar
in, datz ſich oas Heuer nach oen vagerſtätten des Sprengftof
es hin entwiccelte, ſo daß große Sxploſtionsgefaähr
veſtano.

Bitterfeld. Herz ſchlag bei einem Kraftwa
genunſfadll. Hioiſchen Lob Und Vöbern fuhr ein Laſt
T aſtrwagen inſorge Steuerbruches gegen einen Haum. Vie
itfahrende Grohniutter des Fuhrers erlitt vor Schreck
einen Herzſchlag Und war ſofort tot. Die ebenfalls mitſah
rende Murter wurde leicht verletzt. t

Gräſenhainichen. Ein neuer Fall Schönfelde
Zu der Unter dieſer Ueberſchrift gebrachten Meldung wird
vom Hauboverleiter Kroll witgeteilt, daß der von der Bau
oberleitung ſeinerzeit anerkannte Abrechnungsbetrag auch
heute noch aufrecht Alten werde. Abſtriche der Prüfungs
kommiſſion ſeien vom Oberleiter nicht anerkennt worden.
Ueber die Abſtriche würde ſchiedsgerichtliche Entſcheidung
angerufen werden.

Eilenburg. Tollkühnheit führt in den Tod.
Ein tollkühnes Unterfangen mußte der 28jährige Arbeiter
Otto Meyer it ſeinem Leben bezahlen. Er verſuchte, die
ſchräge Fläche des Bobritzer Staudammes hinauszuſchwim
men. Selbſtverſtändli gelang ihm das nicht, da ihn die Wo
gen immer wieder zurückwarfen. Schließlich verließen ihn die
Kräfte und er ertrank, ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Sandersdorf. Luſtmordverſuch. Die jugendliche
Arbeiterin Marie F. wurde abends auf dem Heimweg von
dem Arbeiter Fiſcher aus Sandersdorf in ein Kornfeld ge-
ſchleppt, wo er auf ſie ſtach und ſie vergewaltigte.
Bis zum andern Nachmittag lag die Unglückliche bewußtlos
im Kornfeld und konnte ſich erſt dann auf die Straße ſchlep
pen. Sie wurde in das Allgemeine Krankenhaus Bitterfeld
übergeführt. Der Täter wurde verhaftet und iſt geſtändig.

Köthen. Erkrankung durch Schwelgas. Durch
die von den Braunkohlen-Schmelgae anlagen äbziehenden
Gaſe iſt in der letzten Zeit eine ganze Anzahl Perſonen er
krankt. Die Gaſe kreten beſonders nachts auf. Schon einmal
ſahen ſich die Regierung ind die Geſundheitsbehörden ver
anlaßt einzuſchreiten. Neuerdings macht ſich die Verunreini
gung der Luft beſonders ſtark bemerkbar. Jn der Bevölkerung
herrſcht über dieſe Zuſtände große Empörung.

Roßlau. Schäden durch Chlorgas. Durch die
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters konnte beim Umfüllen von
Chlorgas in der Zelluloſefabrik eine große Menge Gas ent
weichen. Der Arbeiter, der das Ventil zu ſchließen vergeſſen
hatte, wurde betäubt, konnte aber ſpäter gerettet werden.
Das vom Wind über die Stadt getriebene Gas vergiftete in
den Gärten eine große Menge von Pflanzen. Perſonen
kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden.

Burg. Zum Mord in Vieſen. Die ärzliche Un
terſuchung der Leiche der Witwe Luckow in Vieſen hat
einwandfrei ergeben, daß Frau Luckow eines gewalt
ſamen Todes geſtorben iſt. Es ſteht feſt. daß Frau Luk
kow den oder die Einbrecher beim Einbruch überraſchte. Ein
kurzer Kampf endete dann mit der Ermordung der Frau
Luckow. Vom Täter f. noch jede Spur.

Lübeck. 39 Todesopfer in Lübeck. Nach dem
vom Lübecker Geſundheitsamt herausgegebenen Bericht hat
ſich die Zahl der geſtorbenen Säuglinge auf 39 erhöht.

Görlitz. Im Brunnenbetäubt und ertrun
ten. Ein ſchwerer Unfall, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen, ereignete ſich in Görlitz-Moys. Dort waren
der e Gärtnereibeſitzer Jacob und der 42jährige Ar
beiter Kretſchmar mit Brunnenreparaturen beſchäftigt, als
ſie von giftigen Gaſen, wahrſcheinlich Ammoniak, angefallen
und betäubt wurden. Beide ſtürzten in den Brunnen und
ertranken. Ein Gärtnerlehrling, der den beiden zu Hilfe
eilen wollte, wurde ebenfalls von den Gaſen auf der Stelle
zu Boden geworfen, er konnte aber durch den Sauerſtoff
apparat der inzwiſchen eingetroffenen Sanitätskolonne zum
Leben zurückgerufen werden. Er wurde dem Krankenhaus
Börlitz zugeführt. An den beiden anderen Verunglückten
blieben alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Die Leichen
konnten durch die Feuerwehr geborgen werden.

V. C.- Tagung für die Beſtimmungsmenſur
Bad Hian enourg. Der V. C., Verband der Turner-

ſchaften auf Deutſchen Hochſchulen, ver zur Zeit in Bao Blan
renburg tagt und ſein 20. .-C. Zurnfeſt abyält, hat in ſeinen
Beratungen zur Frage der Sejahung der Wehrhaftigkeit
eine Entſchließung geſaßt. Zur Frage ver Beſtimmungsmen-
jur ertlart er u. a. Der V. C. Hat als erſter ſportlicher, far
ventragender ſtüdentiſcher Verband gemäß ſeinen Prinzipien
außer anderen Leibesübungen und Sport als vornehmſten
Sport die Beſtimmungsmenjur gepflegt, zumal hiermit neben
der korperlichen auch gleichzetig eine ſittliche Erziehung er
moglicht wurde. Der W. C. legt ganz entſchieoen Berwahrung
ein gegen alle Seſtrebungent, fur die Waſfenſtudenten eine
Auisnaymegeſet gebung zu ſchaffen.

Dr. Frick in Chemnitz
Chemnitz. Jn der hier abgehaltenen nationalſozialiſti

ſchen Wahlverſammlung ſprach als Hauptredner der thürin-
giſche Innenminiſter Dr. Frick. Er führte u. a. aus, daß
der feſte Wille, ſich gegen alle Widerſtände durchzuſetzen,
Grundbedingung ſei, um eine Beſeitigung des verantwor-
tungsſcheuen parlamentariſch- demokratiſchen Syſtems durch
ein verantwortungsfreudiges Führertum zu erſetzen. Dr.
Frick ging dann auf den Kampf Thüringens mit dem Reich
ein und erklärte, er habe den Eid auf die Verfaſ-
ſung geleiſtet und ſich verpflichtet, die Geſetze nach be
ſtem Wiſſen und Gewiſſen zu halten. Er habe das bisher ge
tan und gedenke es auch weiterhin zu tun. Er habe aber
nicht geſchworen, in Berliner Politik mitzuma
chen. Der vorzeitige Zuſammenbruch Thürings ſei zum Teil
durch rigoroſe, den nationalſozialiſtiſchen Prinzipien ent
gegenlaufende aber nötige Maßnahmen verhütet und damit
die Einverleibung in Preußen verhindert worden. Die ſeit
Jahren betriebene Reichverſklavungspolitik bringe Thüringen
dauernd in Konflikt mit Berlin. Jn dieſem Punkte ſcheide

ſich der neue Geiſt von Weiwar von dem Weimarer Geiſtvon 1919, der heute noch Verun eherrſche. Er werde ſeinen

geraden Weg weitergehen, von dem ihn nichts abbringen
könne. Jm übrigen werde er nächſte Woche im Reichstag dem
Reichsinnenminiſter ſeine Meinung deutlich ſagen und er
hoffe daß es nicht ſoweit kommen werde, daß ſich der Ver
kehr zwiſchen Thüringen und dem Reich überhaupt nur noch
via Staat. gerichtshof vollziehe. Es werde wohl, um aus dem
Chaos herauszukommen, nichts anderes übrig bleiben, als
den veralteten, dem Willen des Volkes nicht mehr entſpre-
chenden Reichstag aufzulöſen, der mit dem Marxismus pak-
tiere. Die Sachſenwahl ſei eine Etappe auf dem Wege des
Nationalſozialismus zu einem neuen Deutſchland mit ſtar-
kem Freiheitswillen. Der Redner erntete ſtarken Beifall.

Zum Raubüberfall auf den Kaſſenboken
Leipzig. Die ununterbrochen fortgeſetzten kriminalpoli-

zeilichen Ermittlungen zur Feſtſtellung der Autoban-
diten haben bisher leider zu keinem Erfolg geführt.
Vom Publikum iſt eine große Anzahl Hinweiſe eingegangen,
die zum Teil noch der Nachprüfung unterliegen

„Graf Zeppelin“ in Münſter
Münſter, 16. Juni.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das geſtern morgen um
8 Uhr in „riedrichshafen zu ſeiner Weſtfolen-Fahrt aufge
ſtiegen war, landete geſtern nachmittag um 15,30 Uhr
glatt auf dem Flugplatz Loddenheide. Es wurde bein
n über der Hauptſtadt Weſtfalens ſtürmiſch be
grüßt.

9chwere Zuſammenſtöße in Eythra
Zwei Toke

Leipzig, 16. Juni.
Am Sonnkag kam es in Eykhra zu einem ſchweren Zu

ammenſtoß zu ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten,
die aus Anlaß der Wahlkätigkeit Landpropaganda machken.
Zunächſt waren die Kommuniſten in Laſtkraftwagen erſchie
üen, machten Umfahrken und verkeilken Zektel. Von einer
Seite kamen dann die Nationalſozialiſten in die Stadt und
machten ebenfalls Umfahrken. Die Kommuniſten machken ſich
durch Seitenſtraßen an die Nationalſozialiſten heran, be
drängten dieſe ſchwer, da ſie zunächſt in der Ueberzahl waren.
Nun kam den Bedrängken aus einem Nachbarork ein Laſt
kraftwagen mit Nationalſozialiſten zu Hilfe. Es enkwickelte
ſich eine regelrechte Schlägerei. Von beiden Seiken wurde
hauptſächlich mit Steinen geworfen Auch ſchlug man mit los
geriſſenen Zaunlakten aufeinander ein. Ein Kommuniſ
wurde getkötkek, elf Beteiligte wurden leicht, vier wei
tere ſchwer verletzt. Von dieſen ſoll einer auf dem
Transport nach dem Krarkenhaus geſtorben ſein. Durch
die Gendarmerie und das Leipziger Ueberfallkommando, das
hald eingriff, wurden drei Nationalſozialiſten und ein Kom
wuniſt feſtgenommen

Unfall eines Militärautos
Be lin, 16. Juni.

Zwiſchen Gotha und Ohrdruf iſt ein Laſtkraftwagen de
2. Kompagnie der 15. Artillerie- Abteilung, di zurzei
auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf befindet, infolge Ma
terialverſagens rückwärts ins Rollen geraten. Ein Gefrei
ter wurde bei dem Verſuch, ſich durch Abſp igen zu retten
überfahren und iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Vier
weitere Angehörige der 2. Kompagnie wurden leicht verletzt

3600 Burgen im Deutſchen Reich.
In einem Bericht über neue Ausgrabungen an vor und

frühgeſchichtlichen Befeſtigungen in Nord und Oſtdeutſch
land teilt der Direktor bei den Staatlichen Muſeen zu Ber
lin, Dr. Wilhelm Unverzagt, mit:Kaum ein Teil De ſchlande dürfte ſo zahlreiche vor

und frühgeſchichtliche Wehranlagen aufweiſen wie das große,
trotz ſeines einheitlichen Geſamteindrucks im einzelnen viel
geſtaltige Tiefland öſtlich der Elbe. Eine erſte Zählung, die
vor kurzem ſtattfand, hat hier das Vorhandenſein von rund
3600 Burgen in dem heutigen Gebiet des Deutſchen Reichesergeben. Dieſer Beſtand iſt durch den modernen landwirt

ſchaftlichen Betrieb mit ſeiner intenſiven Bodenbearbeitung
die immer größere Jnanſpruchnahme von Bodenflächen ſei
tens der Jnduſtrie und die vermehrte Bautätigkeit auf dem
Gebiete des Verkehrsweſens dauernd gefährdet. Ein durch
aus lückenhafter geſetzlicher Schutz erleichtert die Zerſtörung
dieſer ehrwürdigen Denkmäler der nationalen Frühgeſchichte
Vielfach geht hier gerade die öffentliche Hand mit ſchlechtem
Beiſpiel voran. Die Zerſtörungen am Schloßberg bei Burg
im Spreewald, dem größten der märkiſchen Burgwälle, durch
den Bau der Spreewaldbahn und die faſt reſtloſe Vernich-
tung der Hildagesburg unweit Wolmirſtedt bei der Anlage
des Mittellandkanals hätten leicht vermieden werden kön
nen. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt im April 1927 auſ
d der Baltiſchen Kommiſſion in Kiel, der beteilig
ten Fachkreiſe und der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſ
ſenſchaft eine Arbeitsgemeinſchaft zur Erforſchung der nord
und oſtdeutſchen vök- und fie chichtlichen Wall und
Wehranlagen gegründet worden. Jhr Ziel iſt, die vor und
frühgeſchichtlichen Befeſtigungen vom Stromgebiet der Elbe

bis zur Weichſel und Memel nach einheitlichen Grundſätzen
und Methoden zu erforſchen und damit die Aufgaben der
Siedlungsforſchung in dieſen Gebieten planmäßig zu för-
dern. Sie ſetzt ſich aus den zuſtändigen berufsmäßigen Trä-
gern der Forſchung zuſammen. Es iſt eine Beſtandsauf
nahme der in Frage kommenden Bodendenkmäler in Aus
ſicht genommen.

Neben dieſer ſyſtematiſchen Tätigkeit hat die Arbeits
gemeinſchaft aber bereits an einer Reihe von beſonders ge
fährdeten Punkten den Spaten angeſetzt. Unterſtützungen
ſeitens der Notgemeinſchaft der deutſchen n des
Reichsminiſteriums des Jnnern, des preußiſchen Miniſte
riums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung und der
unmittelbar beteiligten lokalen Stellen haben hier die Ret
tung wertvollen wiſſenſchaftlichen Materials für die deutſche
Vor und Frühgeſchichte ſozuſagen in letzter Minute er

möglicht. e
Anwetter im Reich. e
Gewilker über Mecklenburg.

Schwerin. Schwere Gewitter zogen über Mecklenburg
hinweg, die an verſchiedenen Stellen Brandſchäden verur
ſachten. Jn dem Dorfe Lüdersdorf wurde ein Wohnhaus mit
den dazugehörigen Wirtſchaftsgebäuden durch Blitzſchlag
eingeäſchert. In Parkow wurden zwei Wirtſchaftsgebäude
eines Bauernhofes gleichfalls vom Blitzſchlag vernichtet
Weiter ſchlug der Blitz in eine Scheune in Blüſſen. Auf der
Feldmark der Ortſchaft NeuGöllin wurde eine Hofbeſitzers
tochter durch Blitzſchlag getötet. Die Gewitter waren von
vwolkenbruchartigen Regenfällen und Hagelſchauern begleitet.

Wolkenbruch und Hagelſchlag im Kreiſe Wehzlar.
Weßlar. Ueber dem weſtlichen Teil des Kreiſes Wetz-
lar, namentlich über den Orten Stockhauſen, Diskirchen und
Tiefenbach, entlud ſich ein furchtbares Unwetter. Ein hef-
tiges Gewitter, ſchwerer Wolkenbruch und ſtarker Hagel
ſchlag richteten auf den Feldern, in den Dörfern und an den
Bebäuden ſchweren Schaden an. Jn allen drei Ortſchaften
wurde die Ernte vollſtändig vernichtet. Auf den Feldern
liegt Schlamm und Geröll in ſtarker Schicht. Viel Vieh iſt
ertrunken. Der Schaden iſt ſehr groß, was um ſo mehr ins
Gewicht fällt, als nur wenige Landwirte gegen Hagelſchlag
verſichert ſind. Jn Diskirchen ſtürzte eine Scheune ein. Die
Straße Stockhauſen--Diskirchen war zeitweiſe durch Geröll
und Schlamm vollkommen geſperrt; der Verkehr war voll
ſtändig ſtillgelegt.

Deutſchland verbraucht zu wenig Druckſachen.
Obwohl die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Druck

gewerbes in techniſcher und künſtleriſcher Beziehung kaum
von einem anderen Land übertroffen wird, iſt der Ver
brauch an Druckſachen, gemeſſen an der Einwohnerzahl
Deutſchlands, geringer als der in England, Frankreich, den
nordiſchen Ländern und vor allen Dingen in Amerika. Es
gibt in Deutſchland immer noch viel zu viel Geſchäfts
leute, die den Werbewert der Druckſache unterſchätzen auch
bezüglich des Geſchmacks fehlt es noch weit. An der Be
ſchaffenheit einer Werbedruckſache kann der Empfänger die
wirtſchaftliche Tüchtigkeit, den Geſchmack und die Leiſtungs
fähigkeit des Verſenders erkennen. Es iſt nicht immer
richtig, wenn behauptet wird, daß das geſprochene Wort
mehr Erfolg hat als das gedruckte Das geſprochene Wort
verfliegt, das gedruckte bleibt. Die nachhaltige Wirkung
einer geſchickt aufgemachten, geſchmackvoll ausgeſtatteten
Reklame iſt unbeſtreitbar. Von dieſen wirtſchaftlichen



Förderungsmitteln wird in Deutſchland zu wenig Gebrauch
gemacht. Vor allen Dingen iſt der deutſche Handwerker
der Druckſachenreklame noch viel zu wenig näher gekommen.

Auch die Druckſachen für den täglichen Gebrauch
Briefbogen, Umſchläge, Karten werden vom Handwerk

vielfach noch für entbehrlich gehalten. Man begnügt ſich
mit den primitivſten Mitteln und vergißt ganz, das heute
c Geſchäft ohne dieſe Dinge keine Bedeutung erhalten

ann.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Seine kluge Frau Delig, die Jntrigantin Rette dein

Kind Zwei liebten ihn und noch fünf andere ſpannende Ge
ſchichten San die ſoeben erſchienene Juii-Nummer der beliebten
„Währen Erzählungen“ (Verlag Dr. Selle-Eisler A.-G., Berlin
SW 68).

zu haben.
Das intereſſante Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. über

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 6. Juni 1980 hat ſich die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 275,4 Mill. RM auf 1971,7
Mill. RM verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt um 239 7
Mill. RM auf 4572,7 Mill. RM zurückgegangen. Die Deckung der
Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 53,8 in der Vorwoche
auf 57,3 diejenige durch Gold und deckungsſähige Deviſen von

61,19 auf 65,6
Jn der allgemeinen Wirtſchaftslage iſt während der Berichts

zeit keine Beſſerung eingetreten.
Die auf den Stichtag des 4. Juni 1930 berechnete amtlicheGroßhandelsindexziffer des Sratiſtiſchen Reichsamtes beträgt 125,1

gegen 125,2 in der Vorwoche. Jm Monatsdurchſchnitt hat ſich
e Großhandelsindex im Mai auf 125,7 gegen 126,7 im April
geſenkt.

Am Arheitsmarkt verlangſamt ſich das Tempo des Arbeits

loſenrückganges immer mehr. Insbeſondere hat auch die Aufnahme
fähigkeit der Landwirtſchaft erheblich nachgelaſſen. Die Zahl der
bei den Arbeitsämtern in Mitteldeutſchland verfügbaren Arbeit
fuchemden hat ſich in der zweiten Maihälfte nur um etwa 5000
auf rund 245000 verringert, während der Rückgang in der erſten
Monatshälfte noch etwa 12000 betrug-Die Spareinlagen bei den dere n Sparkaſſen ſtiegen im April

1930 um 86 Mill. RM auf 9724 Mill. RM; in der gleichen Zeiterhöhten ſich die Depoſiten-, Giro und Kontokorrenteinlagen um
64 Mill. RM auf 1792 Mill. RM.

Am Geldmarkt blieben die Zinsſätze für Tagesgeld unverändert
niedrig. Die Nachfrage nach Privatdiskonten war wieder ſehr rege,
ſodaß ſich der Satz um auf 3 für beide Sichten ermäßigte.

Dienstag abends 8im Bürgerſaal r Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen
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Von der S e m eFeftschrift z. Heimakfeft
iſt noch eine kleine Anzahl vor
handen und zum Preiſe von

30 Pfennig zu haben.
Die Feſtſchrift dürfte beſonders allen auswärtigen Kem
bergern, die an der Teilnahme am Heimatfeſt verhindert

waren, willkommen ſein.

Richard Arnold, Leipzigerſtr.
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d M G aW e ſe Stellen Anzeigen
in der Gaditzer Förſte, 12 Morgen für den
Wittenberger Reumartt 5 Personal -Anzeiger
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Gartenbau Betrieb
Anerkannte Lehrwirtschaft

empfiehlt:

Ia. Wirsingkohl
zart und weich

Kohlrabi, Rhabarber usw.

des Daheim
werden durch unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch 5
J land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen

Ferner alle Arten
Gemüsepflanzen S wärtig nur 1 M. für die Zeile

S 7 Silben) bei Stellenanie Köul, gen Potree S geboten und nur 75 Pf. bei
ma dere S Stellengeſuchen. Wir emp
Alle Arten S fehlen, die Anzeigen frühzeitig

Blumenpflanzen
für Friedhof, Fensterkästen S Kemberger Feitung

und Gärten. S M n nBlühende STopfpflanzen FerkelZur Zeit Riesenvorrat in e
herrlichen Schnittblumen wie P Nitzſchte, ſtraße 14

S P. e, BurgſtraßeRosen, Nelken
u. s. W. sehr preiswert.

Singer Zahn-Atelier2 Morgeniese Fr. Genzel
Dentist.

zu verpachten
Wilhelm Fiedler, Leipziger Str. 29 Vollst. schmerzlinderndes

7 7 ZahnziehenPlombieren in Gold, SilberWp e e n und Kupferamalgam
naturreine Ware 0 Anfertigung künstlicher

Zähne in Kautſchuck, Gold u.flasche 45 Pfennig unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncl Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

pfelsüßmost
flasche 85 Pfennig
empfiehlt Ruclolf Huhn

e

Zerbster Pferdemarht- Lotterie

1 Los 3, RM.
Ziehung am 19. Auguſt 1930

36ob Gewinne im Geſamtwerte von 100000 R

Kein Gewinn unter 5 RM
Sehr gute Gewinnausſichten

zu haben bei RKRiehard Arnold, Buchdruckerei
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wird die moderne, neueste Tagesware aus den Abteilungen

Berufs-

Herren und

Konfektion

Gardinen
Teppiche
Linoſeum

II. Wahl

Hamen- und
Maäcdchen-

Konfektion

Unterkleidung
Strickwaren

Aussteuer-
Artikel

bis zur Fertigstellung des ersten Bauebschnitts zu außergewöhnlich

biHigen Preisen verkauft.

Seit 120 Jahren QGuakitsesware!
Wittenverg Coliegfenstrace 90.

Wieſe
ca. Morgen groß, zu verpachten

J. G. Glaubig
Prima friſches

Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Wiälls Rätz
Morgen Dienstag

ſriſch. 5chellfiſch

in Eispackung.
Garantiert lebendfriſche Ware
auch bei heißeſter Sommerzeit.

Paul Miertzſchke.
Ca. 40 Zentnergutes Pferdeheun

und

eine Fuhre Hegerhen
hat billig abzugeben

Schröder, Wartenburg 47

Ferkel und
Stroh

hat zu verkaufen

Wer verkauft
Wohn od. Geſchäftshaus, Villa,
Landwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od
ſonſt. Betriebe, Bau u. Kiesgelände.
Sof. Angebore an F. Wilh. Baren
thin, Hämburg, Glockengießerwalll6

Scheibe, Pannigkau

ßruchleicende vo
Jetzt wird Ihnen geholfen unter Garantie in den ſchwerſten Fällen un das

Opel-Bruchband ohne Feder
ſeit kurzer Zeit über 34000 mit beſtem Erfolg in Gebrauch.

Nabel-, Vorfall- und Leibbinden jeder ArtHerr Krauſe, Fermerswalde bei Herzberg Elſter ſchreibt: Mein Bruch

durch Jhr Bruchband in 4 Monaten verheilt.
Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter umſonſt ohne
jede Verbindlichkeit für Sie in Keinberg, Mittwoch, den 18. Juni,
morgens von 8—-12 Uhr Hotel Palmbaum.

Willy Faiß, Bandagenspezidlist, Görlitz
Eliſabethſtraße 3

9Herr. u. Knab.-Kleiderfbk.
beliefert Schneidermeiſter u. ſonſtige Jntereſſenten, die Laden
oder Etagen- Geſchäft einrichten wollen, zu günſt. Beding. Ang. näherer
Verhältniſſe unbedingt erbeten Off. BN F S887,

Ala Annoncen Expedition, Berlin W 35

Prima
Rinde und Hammelfleisch

friſche Flecke
Richard Krausemann Nachf.empfiehlt

e eeeeeeeeemeeemeeneeneen e mlfmntlinnentimnnnn iniimenm an immn meinen

Allen, die an dem Festspiele „Kleinſtadtzauber“
mikgearbeitet,

herzlichen Dank
Die Spielleiter

um

nun

en

en neuenmeterRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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